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Pro Solothurn-Moutier-Bahn!

Olten bleibt eine geteilte Stadt

Der pensionierte Uhrmacher 
Andreas Flury aus Matzendorf 
ist ein passionierter Akkorde-
onspieler. Momentan setzt er 
sich auch mit viel Herzblut für 
den Erhalt der Solothurn-Mou-
tier-Bahn ein. Innert kürzester 
Frist sammelte der Aktivist da-
für über 1200 Unterschriften. 
Anja Kruysse hat mit ihm ge-
sprochen.

Wie haben Sie es angestellt, 
dass Sie so schnell zu so vie-
len Unterschriften kamen?

Andreas Flury: Ich platzier-
te mich zum Beispiel vor dem 
neuen Coop in Matzendorf und 
sprach einfach jedermann dar-
auf an: bekannte und unbekann-

te Gesichter. Nur eine einzige 
Person lehnte es ab, die für das 
Thal lebenswichtige Bahn mit ih-
rem Namen zu unterstützen. Da-
neben habe ich in fast allen Tha-
ler Gemeinden Unterschriften 
gesammelt. Deren 92 kamen in 
Laupersdorf beim Denner in nur 
drei Stunden zusammen. Und als 
ich letzthin eingeladen war, bei 
einem Geburtstagsanlass in Wel-
schenrohr zu musizieren, nahm 
ich natürlich auch da ein paar 
Unterschriftenbogen mit. Die ge-
ladenen Gäste und der ebenfalls 
anwesende Männerchor unter-
schrieben vollzählig. Das zeigt, 
wie wichtig die Solothurn-Mou-
tier-Bahn uns Thalerinnen und 
Thalern ist.

Und warum ist das so?
Wir Thaler wissen, was wir an 
der Bahn haben. Ohne sie hät-
ten wir geschlagene anderthalb 
mühsame Stunden nach Solo-
thurn: zuerst mit dem Postauto 
nach Balsthal, dann das Umstei-
gen auf die Oensingen-Balsthal-
Bahn und schlussendlich die 
Fahrt mit dem «Bibberlisi». 

Solothurn ist für uns von zen-
traler Bedeutung. Wir kaufen 
dort gerne ein und besuchen kul-
turelle Anlässe wie Theater und 
Konzerte. Ohne Bahn wäre das 

zu umständlich. Schülern und 
Schülerinnen des Gymnasiums 
und der Berufsschulen, Lehr-
linge und Berufstätige sind auf 
die Bahn angewiesen, das Thal 
lebt ein gutes Stück weit von ihr. 
Stirbt sie, wäre das ein tiefer Ein-
schnitt in unsere Lebensqualität.

Wie gross ist ihr touristi-
scher Stellenwert?

Die zweite Jurakette bietet na-
tional bekannte Wanderun-
gen durch Naturschutzgebiete, 
die mit Bahn und Postauto bes-

Am 25. September hat das Oltner Parlament mit 17 zu 16 Stimmen bei 3 Enthaltungen die Initiative 
«Stadtseiten verbinden» für nicht umsetzbar erklärt – ein Armutszeugnis.

Im Mai 2013 hatte der Stadtrat 
dem Gemeindeparlament die In-
itiative zur Ablehnung empfoh-
len. Wäre die Legislative die-
sem Antrag gefolgt, hätte das 
Volk das letzte Wort gehabt. Eine 
Mehrheit wollte es damals an-
ders und erteilte dem Stadtrat 
den Auftrag, ein entscheidungs-
reifes Projekt für eine bessere 
«Stadtseitenverbindung», getreu 
der Forderung der Initiative, aus-

zuarbeiten. Nun, nur 18 Monate 
später, scheinen einige Volksver-
treterinnen und -vertreter ihre 
Ansicht jedoch geändert zu ha-
ben. Auf jeden Fall ist mit dem 
hauchdünnen Nein die Initiative 
ganz vom Tisch, sozusagen nach-
träglich für ungültig erklärt. Die 
Bevölkerung wird nicht darüber 
abstimmen können.

Schon in der Geschäftsprü-
fungskommission (GPK) ging 

die Sache sehr knapp aus. Nur 
mit Stichentscheid des Kommis-
sionspräsidenten folgte die GPK 
dem Antrag des Stadtrates, die 
Initiative als nicht umsetzbar ab-
zustempeln. 

Alles nur ein Geldfrage?
Zwar lagen mehrere Varian-
ten vor. Aber: Sie sind alle nicht 
ganz billig zu haben. «Wenn et-
was teuer ist, heisst das noch lan-
ge nicht, dass es nicht umsetzbar 
ist», monierte Felix Wettstein, 
Gemeinderat der Grünen. Er 
blieb mit dieser Sichtweise in der 
Minderheit.

Die vom VCS Solothurn stark 
unterstützte Initiative wurde in-
nert kürzester Zeit von mehr als 

1000 Personen unterzeichnet. 
Gebraucht hätte es lediglich 500. 
Das zeigt, wie stark der Wunsch 
der Bevölkerung ist, zu Fuss und 
per Velo bequemer von einem 
Stadtteil in den andern zu kom-
men. Der VCS bedauert sehr, 
dass der Langsamverkehr in der 
Bähnlerstadt nicht mehr Beach-
tung und Unterstützung findet. 
Das Abstimmungsresultat lässt 
auch insofern aufhorchen, als 
bei dieser Ratsdebatte von den 
50 Volksvertreterinnen und -ver-
tretern offenbar gerade mal 36 
anwesend waren. Da scheinen 
einige die Bedürfnisse und Wün-
sche ihrer Wählerschaft nicht 
eben ernst zu nehmen.

Anita Wüthrich, Geschäftsleiterin

Sammeltage gegen die zweite Röhre 
Im November organisiert der VCS Solothurn Stand-
aktionen, um Unterschriften fürs Referendum gegen 
eine zweite Strassenröhre durch den Gotthard zu 
sammeln.

 Nach Erscheinen dieser Ausgabe finden Sie uns am:
 Samstag, 22. November 2014, von 8.30 bis 11.30 Uhr am Bifang-Markt 

in Olten.

Möchten Sie mittun? Dann melden Sie sich bei uns – info@vcs-so.ch –, 
denn gemeinsam sammeln macht mehr Spass und bringt erst noch mehr.

 Solothurn
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Der Unterschriften-
könig Andreas 
Flury. Die Petition 
«Hände weg von 
der Solothurn-
Moutier-Bahn», 
nebst dem VCS 
Solothurn auch 

unterstützt von den VCS-Sektionen 
beider Basel, Bern und Jura, kann 
auch online unterzeichnet werden: 
www.vcs-so.ch/petition

tens erreichbar sind. Man denke 
nur schon an die wunderschöne 
Wolfsschlucht. Hier werden, ab-
seits der Wanderwege, alle ab-
gestorbenen Bäume liegen ge-
lassen  – seit mehreren hundert 
Jahren. Aber auch einen ganz 
anderen Punkt dürfen wir nicht 
vergessen: Wenn die Solothurn-
Moutier-Bahn nicht mehr fährt, 
so verlieren die Liegenschaften 
im Thal an Wert. Wir wollen un-

sere Naturschönheiten und die 
Ruhe im Thal weiter geniessen, 
im Wissen um einen guten An-
schluss an die Welt.

Könnte denn ein Bus oder 
eine neue Postautolinie die 
Bahn nicht ersetzen?

Das wäre nie und nimmer das 
Gleiche. Wenn ich heute nach 
Solothurn will, habe ich mit 
Postauto und Bahn zuverläs-

sig stündlich einen Anschluss, 
bin in weniger als 50 Minuten 
am Westbahnhof und von da im 
Nu in der Stadt. Ein direkter Bus 
über den Weissenstein oder den 
Balmberg wäre unmöglich. Dazu 
sind die Strassen nicht gemacht 
und viel zu schmal.

Die vielen, vielen Leute, die 
schon für den Erhalt der Bahn 
unterschrieben haben, taten dies 
für unsere Zukunft. Damit für 

Strassenbauwahn im Appenzellerland

Kantonspolizei auf Abwegen

Im vergangenen Winter bestand die Möglichkeit, zum 2. Aus-
serrhoder Strassenbauprogramm 2015–2018 Stellung zu nehmen. 
Der Vergleich unserer Eingabe mit der nun durch den Kantonsrat 
verabschiedeten Fassung fällt grösstenteils ernüchternd aus.

Zusammenfassend forderte der 
VCS St. Gallen/Appenzell in sei-
ner Stellungnahme Folgendes:

 Höhere Klassierung mehre-
rer Langsamverkehrsprojekte, 
die teilweise schon seit 20 Jahren 
hängig sind

 Streichung unnötiger Luxus-
projekte (z. B. Strassenunterfüh-
rung unter Appenzellerbahn vor 
Bühler)

  Genauere Auskünfte zu neu zu 
gestaltenden Ortsdurchfahrten

  Prüfung von Tempo 30 bei en-
gen oder lärmbelasteten Orts-
durchfahrten

 Mehr Geld für die Sanierung 
von Fussgängerstreifen und zur 
Umsetzung von Massnahmen 
aus dem Aggloprogramm

 Attraktive Fuss- und Velowege 
oder Trottoirs zu Neubauquar-
tieren – sichere Schulwege.

Erreicht haben wir leider nur 

wenige kleine Anpassungen; 
nach wie vor geniesst der mo-
torisierte Individualverkehr im 
Kanton AR absolute Priorität. 
Immerhin fand die Langsam-
verkehrsverbindung St. Gallen-
Winkeln–Herisau einen fixen 
Platz im Strassenbauprogramm. 
In einem Nebensatz wurde eben-
so «der Wunsch der Bevölkerung 
nach Tieftempo-Zonen» aufge-
nommen, konkrete Massnahmen 
aber fehlen.

Nur keinen Aufwand bitte
Das war’s dann schon. Zwei von 
uns ausdrücklich begrüsste Pro-
jekte wurden ohne Begrün-
dung gar ersatzlos gestrichen, 
so eine Analyse des Langsam-
verkehrsnetzes. Bereits bekann-
te Schwachstellen in diesem Netz 
werden zwar erwähnt. Wo deren 
Beseitigung einen gewissen Auf-

Ende September gab die St. Gal-
ler Kantonspolizei bekannt, 
sie werde künftig die Standor-
te der semistationären Radaran-
lagen veröffentlichen, um damit 
der Kritik an diesen fünf neuen 
Messgeräten zu begegnen. Der 
Kantonsrat hatte deren Beschaf-
fung im Rahmen des Sparpakets 
2013 nach kontroverser Diskussi-
on mit 61 zu 50 Stimmen gutge-
heissen.

Der VCS St. Gallen-Appenzell 
lehnt diesen Schildbürgerstreich 
entschieden ab. Wenn jeder weiss, 
wo genau sie stehen, ist die prä-
ventive Wirkung dieser Geräte 
dahin. Die öffentliche Bekannt-
gabe von Radarstandorten ist seit 
2012 den Radiosendern und seit 

2013 auch allen Privatpersonen 
verboten. Auch das Astra hält 
fest, dass das Ansinnen der St. 
Galler Polizei den Absichten des 
Gesetzgebers zuwiderläuft. Der 
Mediensprecher der Polizei be-
tont, die Massnahme solle dazu 
beitragen, die Busseneinnahmen 
so tief wie möglich zu halten. 
Und die Verkehrssicherheit? Die 
Kantonspolizei darf sich durch 
das Lamentieren der Autolobby 
nicht vom Pfad der Tugend ab-
bringen lassen.

Richtig ist hingegen, wenn die 
Polizei die Geräte in der Nähe 
von Unfallschwerpunkten, Schu-
len, Heimen oder publikumsin-
tensiven Anlagen aufstellt. 

Ruedi Blumer, Co-Präsident

wand erfordert, lässt man jedoch 
die Finger davon.

Auffallend ist, dass fast nur 
in grosse, kostenintensive Stras-
senbauprojekte investiert wird. 
Unsere Forderungen nach einer 
Umverteilung hin zu kosteneffi-
zienteren Investitionen blieben 
komplett auf der Strecke. Für 
Mobilitätskonzepte soll’s lä-

cherliche 50000 Franken geben, 
wobei erwartet wird, dass inter-
essierte Firmen auf den Kanton 
zugehen, um Fördergelder zu 
erhalten. Eine aktive Rolle des 
Kantons ist trotz der angespann-
ten Finanzlage nicht geplant. Da-
bei ist doch vermiedener Verkehr 
der günstigste überhaupt.

Daniel Rüttimann, Geschäftsleiter

die Thaler Kinder und Enkelkin-
der der Anschluss an Schulen, 
Ausbildungsstätten, Lehrstellen, 
Arbeitsplätze, Einkaufsmöglich-
keiten und Kulturhäuser in der 
Region Solothurn gewährleistet 
bleibt. 

St.  Gallen /Appenzell


